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lären Reisehandbuches,
im Jahre 1863 fest: «Ge-
duld und kleine Münze
sind in der Schweiz ganz
unentbehrlich, denn im
Berner Oberland - und
das ohne Zweifel nur als
Beispiel genannt - wer-
den unter allen Gestal-
ten und Vorwänden An-
laufe auf den Geldbeutel
des Reisenden unter-
nommen... Das Betteln
scheint daselbst zu einer
freien und schelmischen
Kunst geworden zu
sein». An anderer Stelle
sagt Baedeker aber:
«Die Schweiz hat viel-
leicht die besten Gast-
höfe der Welt, und ganz
schlechte Wirtshäuser
werden sich in der deutschen und französi
sehen Schweiz selten finden.»

WARUM HEISST DAS SO?

Touristisches Reisegepäck und «Angebinde» von Anno dazumal.

Speisen und Getränke. Damokles genoss es, so
verwöhnt zu werden. Als er aber einen Becher
an den Mund führte, gerann ihm das Blut in
den Adern. Er sah, dass gerade über seinem
Kopf ein blitzendes Schwert an einem Ross-
haar baumelte. Das Haar schien jeden Mo-
ment zu reissen. Blitzschnell sprang Damokles
auf und rettete sein Leben. Er hatte begriffen:
ein Machthaber kann seines Lebens nie sicher
sein...

Die Redewendung vom Damokles-Schwert
ist in der Umgangssprache für eine ständig
drohende Gefahr geläufig geworden. Was hat
es damit für eine Bewandtnis?

Man schrieb das Jahr 400 v.Chr., als am
Hofe des Tyrannen Dionysius ein gewisser
Damokles lebte. Eines Tages kam dem grausa-
men, aber intelligenten Dionysius zu Ohren,
dass Damokles behauptet hätte, ein so gewalti-
ger Mann wie Dionysius «könne leicht voll
Lust und Freude leben». Der Tyrann Hess Da-
mokles rufen. «Du kannst es ja einmal versu-
chen», meinte er, und Damokles durfte an der
Tafel im Fürstensessel Platz nehmen. Die Skia-
ven und Diener servierten die köstlichsten

«Waren Sie bei dem Streit zwischen den
Eheleuten zugegen?»

«Ja, Herr Richter.»
«Sie waren auch schon zugegen, als der

Streit begann?»
«Gewiss, ich war ja Trauzeuge.»

«Sag, ist dein Bräutigam wirklich ohne
Grund eifersüchtig?»

«Und ob! Er hat einen ganz Falschen in
Verdacht.»
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